
EXTRA: HochwasserhilfeMeißen
Von Heidrun Gehrke

Es kann nicht
schlecht genug sein

Das schlechte Wetter ist gut, das Wet-
ter ist schlecht. Hundsmiserabel. So

mistig und gottserbärmlich schlecht,
dass die grauen Regenwolken pure
Weltuntergangs- und Herbstaufgangs-
stimmung ins Gemüt schieben. Jetzt
müssen nicht auch noch die Berichte und
Kommentare über das ohnehin nur hin-
nehmbare, weil nicht veränderbare Wet-
ter schlecht sein.

So sei an dieser Stelle ausnahmsweise
etwas Positives über das Wetter gesagt.

Besitzer von Biergärten, Minigolfanla-
gen und Eisdielen sollten nicht weiter-
lesen. Auch diejenigen nicht, denen es
die Pfingstferien verhagelt hat, die sich
vergeblich auf Erdbeeren aus Freiland-
haltung gefreut haben, oder die sich
über verfaulte Blüten in ihrem Stückle
ärgern mussten.

Alle anderen sollen an dieser Stelle
aus sicherer Quelle, nämlich aus den
Freibadquellen dieses Landkreises, er-
fahren, dass es zwischen all der kalten
Nässe und den tief hängenden Wolken
auch strahlende Gesichter gibt – in den
leeren Freibadbecken. Dort ist der Dau-
erregen zwar auch Dauerthema, aber
nur von der freudigen Warte aus.

Saisonkartenbesitzer genießen die
größtenteils noch leeren Bahnen und

schwärmen davon, dass sie „ihre Bah-
nen“ auch wirklich ziehen können,
ohne mit Gegenverkehr rechnen zu müs-
sen. Ein harter, unerschrockener Kern
von Frühschwimmern, Viel- und Ge-
nussschwimmern schert sich einen
feuchten Kehricht um winterliche sieben
Grad Lufttemperatur, sondern freut
sich darüber, dass die Dusche hinterher
warm ist.

Statt zu jammern, dass es jetzt endlich
mal Sommer und wärmer werden soll-
te, sind sie begeistert vom klaren und fri-
schen Wasser, das so sauber ist, dass
sich mit ihm nach Ansicht eines
Schwimmers durchaus Kaffee und Tee
zubereiten ließen. Eine Frau meinte so-
gar, sie findet das Wasser so rein und
frisch und durchsichtig, dass man es zum
Zähneputzen verwenden könnte.

Auch das Auge schwimmt mit und
schweift genüsslich über die Wasser-
oberfläche, die glattgezogen daliegt wie
eine Folie. Beim Kopfsprung ist es, als
würde man in flüssiges Glas eintauchen.
Und mit den großen Zehen lässt sich
wohl nur in diesen frühen kalten Maiwo-
chen eine winzige Kleinstwelle auslö-
sen, die geheimnisvoll verschlungene
Halbkreise und Bögen über das Wasser
wellt und schiebt.

Und erst die Ruhe beim Schwimmen,
wenn der Ansturm ausbleibt! Dagegen
sind Stürme von oben oder etwas stür-
mischer Wind akustisch verschmerz-
bar. Für gute Laune sorgt auch das gute
Körpergefühl, das die kontinuierliche
Schwimmerei mit sich bringt. Wann
schafft man es schon, die Saisonkarte
in nur einem einzigen Monat „abzu-
schwimmen“? Rund zwanzigmal muss
man schwimmen, um bei einem Einzel-
eintritt zwischen drei bis vier Euro den
Saisonkartenpreis von rund 60 Euro
wieder drin zu haben.

Eine Freibadsaison bietet viereinhalb
Monate Zeit für dieses Vorhaben. Dank
des schlechten Frühlingswetters stürzen
sich viele Dauerschwimmer bei
Schlechtwetter mit dem guten Gefühl in
die Fluten, ab sofort quasi „gratis“ zu
schwimmen.

Auf besseres Wetter warten ist nicht
ihr Ding. Das beste Wetter ist schon da
– für die Kälteunempfindlichen, die
spritzvergnügt im Glück eines körper-
lichen Wohlbefindens baden, das erst ein
erfrischendes Bad in einem fast men-
schenleeren Becken unter freiem Him-
mel auslösen kann. Eine Frau meinte:
„Es ist nur die Überwindung, bis man
drin ist, aber dann wird man belohnt.“
Eine andere findet, dass das Mistwetter
so doch zu etwas gut sei. Und dass es
ihr ja schließlich egal sei, ob sie von un-
ten oder oben nass werde. Sie gab zu
bedenken, dass es bei sieben Grad Luft-
temperatur ohnehin schlau sei, ins Be-
cken zu springen: Dort kann man dieser
Tage wenigstens noch erleben und füh-
len, wie sich 22 oder 23 Grad anfühlen
können.

Rundschlag

Spendenkonto
� Das Spendenkonto des Landrats-
amts Rems-Murr-Kreis für die Flutop-
fer im Partnerkreis Meißen lautet:
Kreissparkasse Waiblingen (Bankleit-
zahl 602 500 10), Kontonummer
373737. Bitte als Verwendungszweck
„Hochwasserhilfe Meißen“ ange-
ben!

Sichtbares Zeichen der Hilfe aus dem Partnerlandkreis: Feuerwehrfahrzeuge mit WN-Kennzeichen.

Schmidt, der den Einsatz in Meißen koordi-
niert. „Jeder versucht hier einfach sein Bes-
tes zu geben.“

Das sehen auch die Bewohner so. An
manchen Straßenecken haben sie kleine
Tischchen mit Kuchen oder Keksen und
Kaffee aufgebaut. „Hier kann man sich ein-
fach bedienen“, freut sich Schmidt. „Die
Menschen kommen direkt auf einen zu, Be-
rührungsängste gibt es hier nicht.“ Schon
am Mittag fragen fast im Minutentakt Be-
wohner an und bitten sie, ihre Keller auszu-
pumpen oder anderweitig zu helfen. „Wir
kommen gut voran“, sagt Harald Pflüger.

Eine Kleinigkeit bereitete den Rems-
Murr-Feuerwehren dennoch ein wenig Sor-
gen: Einige Keller seien zur Zeit des zweiten
Weltkriegs miteinander verbunden worden,
stellt Jochen Wolf fest, Kommandant der
Feuerwehr Waiblingen, „Wir haben hier
viele zweistöckige Keller, von denen wir
nicht wissen, wie weit sie überhaupt führen.
Da kann es sein, wir arbeiten daran und es
tut sich nichts, da wir unter vier Häusern
gleichzeitig Wasser abpumpen.“

So schnell sich das Elbwasser mittlerwei-
le zurückzieht, so klar werden auch die
Schäden sichtbar, die die Flut hinterlassen
hat. Besonders betroffen sind die Häuser di-
rekt an der Elbe. Jörg Schlechte, Hotelbe-
sitzer am Theaterplatz, Meißens tiefstem
Platz, steht vor den Trümmern seiner Exis-
tenz: „Wenn keine finanzielle Hilfe von au-
ßen kommt, dann war’s das.“ Sein Hotel
war noch vor ein paar Tagen ausgebucht -
bis die Flut kam. Durch das Hochwasser ist
die Frühjahrssaison für ihn vorbei, bevor
sie richtig begonnen hat. „Wie soll man das
wieder hereinholen? Im Winter kommt kei-
ner nach Meißen.“

Die Solidarität sei groß. Überall helfe
man, packte mit an, jetzt mehr denn je.
Dennoch: „Nur hinterher stehen wir trotz-
dem mit nichts da.“ Den Keller in seinem
Hotel braucht er nicht auspumpen zu las-
sen. Der wurde von den Vorbesitzern vor-
sorglich zugeschüttet. Kurz vor der Flut
2002 hatte Schlechte das Hotel übernom-
men. Momentan steht er vor seinem Haus
immer noch knietief im Wasser, so wie je-
der, der über den Theaterplatz möchte. Auf-
geschwemmte Windeln, Plastikflaschen,
Mülltonnen schwimmen an einem vorbei.
Dennoch geht es weiter: Die ersten Bewoh-
ner tragen schon die Sandsäcke vor ihren
höher gelgegenen Häusereingängen ab.

„So ein Hochwasser ist den Leuten nicht
fremd“, sagt Kreisbrandmeister Schmidt.

ben hat die ehemals überflutete Altstadt
wieder fest im Griff – aber an Alltag ist hier
nicht zu denken. Allmählich kehren die Be-
wohner nach der Evakuierung in ihre Häu-
ser zurück, um das Ausmaß des Hochwas-
sers in Augenschein zu nehmen. Häuserfas-
saden, Türen und Fenster werden geputzt,
nasse, unbrauchbare Einrichtungsgegen-
stände aus den Fenstern auf große Haufen
geworden. Vor den Häusern in den Straßen
nahe der Elbe schieben Putzkolonnen die
Sedimentablagerungen zusammen, riesige
Müllberge türmen sich auf den Gehwegen.
Die ganze Stadt scheint auf den Beinen, je-
der trägt, schippt und schaufelt etwas. Und
dazwischen schuften die Rems-Murr Feuer-
wehren.

„Wir zeigen Solidarität.
Es geht umdie Leute“

Sie pumpen einen Keller nach dem anderen
aus, schleppen Schläuche und Rohre. Hoch
motiviert sind sie. Schon früh morgens im
Sammelquartier waren die Ersten lange vor
der Abfahrt auf den Beinen. 41 Einsatzkräf-
te haben sich vom Arbeitgeber zwei bis drei
Tage freistellen lassen, um gegen das Hoch-
wasser zu kämpfen. Einer von ihnen ist Olaf
Schirmer aus Winnenden. „Wir zeigen da-
mit Solidarität und dass wir das Richtige
geübt haben zu Hause. Man kann etwas tun.
Es geht um die Leute. So hat man auch ein
gutes Gewissen, geholfen zu haben.“ Auch
Thomas Schwarz aus Winnenden geht es
nicht um Ruhm und Ehre. „Wir wollen hel-
fen, dass die Leute hier in Meißen so schnell
wie möglich wieder ihren Alltag aufnehmen
können.“ Wichtig ist den Kräften aus dem
Rems-Murr-Kreis auch, dass sie die Kame-
raden aus Meißen unterstützen: „Die Ret-
tungskräfte hier vor Ort sind seit Tagen im
Einsatz. Die sind froh um etwas Entlas-
tung“, sagt Kreisbrandmeister Andreas

Meißen/Waiblingen.
Ankunft in Meißen: Die Rems-Murr-
Feuerwehren packen mit an. Die Trupps
in der Altstadt ziehen von Haus zu
Haus und pumpen Keller aus. Dankbare
Bewohner spendieren Kuchen – und
überall wird geschafft. Aus Meißen be-
richten unsere beiden Redaktions-
mitglieder Nicole Heidrich (Text) und
Benny Büttner (Bilder).

Schief und aus den Verankerungen gerissen
stehen die Heizkörper vor den weißen zim-
merhohen Fenstern. Der Parkettboden
weißt riesige Löcher auf, wölbt sich gleich
einer kleinen Hügellandschaft unter den
schweren Schuhsohlen der Feuerwehrmän-
ner, die das Hotel „Goldener Löwe“ in Au-
genschein nehmen. „Das Wasser hat hier
den Boden einfach angehoben“, sagt Kom-
mandant Harald Pflüger, zuständig für die
Einsatzkräfte der Feuerwehren Waiblin-
gen, Winnenden und Winterbach. „Da sieht
man mal, was das für Kräfte sind.“ Seine
Einsatztruppe inspiziert gerade den Keller
des großen Gebäudes. Sie stehen vor einer
Betontreppe, die nach drei Stufen im brau-
nen Brackwasser verschwindet. An der
Wand ist ein Kronleuchter auszumachen,
halb ragen die Lampen aus dem Wasser he-
raus, der Rest verschwindet. Hier in der
Altstadt von Meißen hat das Hochwasser
auch den goldenen Löwen schwer getroffen.
Noch stehen gekühlte Speisekammer und
Aufzugtechnik im Keller komplett unter
Wasser.

Um hier in der überschwemmten Porzel-
lanstadt zu helfen, haben sich die Feuer-
wehren Kernen. Murrhardt, Remshalden,
Schorndorf, Waiblingen, Winnenden und
Winterbach am Sonntag ‘gen Osten aufge-
macht und pumpen schon einen Tag später
mit schwerem Gerät und großen Fahrzeu-
gen Keller in der Altstadt aus. Beispielswei-
se den der Stadtbibliothek. Ein Generator
dröhnt unentwegt, um die beiden Pumpen
am Arbeiten zu halten. Aus Schläuchen
sprudelt Wasser auf die Pflastersteine und
im Hintergrund schiebt eine Gruppe Meiße-
ner Bewohner mit Besen und Schaufeln den
Schlamm aus dem Erdgeschoss. – Das Le-

Stoische Gelassenheit, großer Dank
Die Rems-Murr-Feuerwehren haben ihren Dienst im Partnerkreis aufgenommen

Feuerwehrleute aus dem Kreis pumpen den Keller der Meißener Stadtbibliothek leer.

„Sie nehmen es mit einer gewissen
stoischen Gelassenheit auf. In so einem
Ausmaß gibt es das hier zwar nicht regel-
mäßig, man kennt es aber und hat es erwar-
ten können.“

„Ja, manmerkt einfach,
dassman helfen kann“

Und nun haben die Meißener die Helfer aus
ganz Deutschland erwartet. Christian Al-
thaler vom DLRG Landesverband Sachsen
ist schon seit über einer Woche hier: „Bei all
dem Schlimmen, dass die Menschen hier er-
fahren, es gibt auch bewegende Momente.
Als wir einmal spätabends auf Patrouille
durch die Straßen gingen, das Wasser bis
zum Bauchnabel, standen auf einmal viele
Bewohner vor ihren Häusern und haben
einfach nur geklatscht.“ Auch kleine Wun-
der scheint es zu geben. Eine Geburt habe er
miterleben dürfen und Barbesitzer kennen-
gelernt, die jeden Abend im Kerzenschein,
das Wasser bis zu den Knien, den Barbe-
trieb ihrer Kneipe aufrechterhielten, um
den Menschen einen Anlaufpunkt zu bieten.
Auch das kennt Schmidt vom Rems-Murr-
Trupp: „Ja, man merkt einfach, dass man
helfen kann und dass die ganze Arbeit einen
Sinn hat.“

Und deshalb werden sie auch weiterma-
chen. Bis Mittwoch hoffen sie, fertig zu sein.
Zwar mussten sie die Arbeit in der Stadtbi-
bliothek unterbrechen, da der Grundwas-
serspiegel so hoch wie das Wasser im Keller
war, das Wasser wäre also wieder hineinge-
laufen. Doch auch Harald Pflüger lässt kei-
ne Zweifel daran, dass bald alle Keller leer
sind: „Dann kommen wir halt später oder
morgen wieder. Wir sind zum Schaffen da.“

@ Berichte, Bildergalerie und ein Video
vom Einsatz auf www.zvw.de

Rems-Murrler helfen
gegen die Flut

THW und DLRG sind in Sachsen-Anhalt im Einsatz
voraussichtlich bis Samstag im Einsatz
bleiben.

Auch die Deutsche Lebensrettungs-Ge-
sellschaft (DLRG) kämpft mit über 100
Freiwilligen aus Baden-Württemberg in
Magdeburg gegen das Hochwasser und sei-
ne Folgen an. In der Nacht zum Samstag
brach der „Achte Wasserrettungszug
(WRZ) Esslingen“ mit zehn Hilfskräften
aus dem Rems-Murr-Kreis nach Wittenberg
auf. Die Spezialisten aus Remshalden und
Schorndorf sind dort mit 15 weiteren Hel-
fern aus Esslingen und Ostalb im Einsatz,
schreibt die DLRG: Dort helfen sie bei der
Evakuierung der Bewohner und bei der
Deichsicherung.

Mit Hilfe von Hochwasserbooten können
speziell ausgebildete Strömungsretter, Ein-
satztaucher und Bootsführer der DLRG di-
rekt in die betroffenen Gebiete vordringen.
Auch der Pressesprecher der DLRG Würt-
temberg, Hans-Peter Eckstein, kann zu-
mindest von einer „Entspannung der Situa-
tion“ sprechen. Voraussichtlich könne der
„WRZ Esslingen“ bereits von seinem Ein-
satz abgezogen werden.

Schorndorf.
Nicht nur die Feuerwehren sind im
Hochwassereinsatz, sondern auch das
Technische Hilfswerk und die Deut-
schen Lebensrettungsgesellschaft
(DLRG) helfen in Sachsen-Anhalt ge-
gen die Fluten.

Am Samstagabend sind vier Spezialisten
des Technischen Hilfswerks (THW) aus
Schorndorf in die vom Hochwasser betrof-
fenen Gebiete in Sachsen-Anhalt aufgebro-
chen. Ziel des Einsatzes ist der Raum Mag-
deburg mit dem stark gefährdeten Um-
spannwerk im Stadtteil Rothensee. Mit Hil-
fe eines schweren Bergeräumgeräts konn-
ten hier die Befestigungen ausgebessert und
gesichert werden. Der stellvertretende
Ortsbeauftragte des THW Schorndorf, San-
dro Herta, kann bereits Entwarnung geben.
„Das Umspannwerk kann wohl gehalten
werden“ - sofern nichts Unvorhergesehenes
mehr geschieht. Die vier Hilfskräfte werden

Schorndorf/Meißen.
Die Dresdner Tafel nimmt Kleiderspen-
den für Flutopfer entgegen. Benötigt
wird Kleidung für Kinder, Damen und
Herren sowie Handtücher, Bettwäsche,
Spielsachen sowie Schuhe. Also alles,
was man täglich braucht und im Falle ei-
ner Evakuierung zurückgelassen hat. Die
Adresse der Dresdner Tafel: Zwickauer
Str 32, 01069 Dresden. Wer kein Päck-
chen packen und verschicken möchte,
kann sich auch bei Anja Lennick in
Schorndorf, Konnenbergstraße 34, mel-
den (� 0 71 81/ 25 35 50, mobil 01 77/
5 66 27 88). Sie organisiert den Transport
der Kleiderspenden nach Sachsen.

Kleiderspenden für
Dresdner Tafel
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